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rfahrung Kriterien der Ouellen der theologischen Urteilsbildung sind;
ungeklärt bleibt, W 4ds$Ss VO beidem Wesley zufolge die enannten Gröfsen
sind die 1im Beıtrag VO Ulrike Schuler Zitierte Liıteratur kommt bei g -
N”haueIer Lektüre in dieser rage gerade keinem übereinstimmenden
Urteil Insbesondere der Beıtrag ZU Bibelverständnis der Pfingstkirchen
erreicht nicht das den and als A4NZeSs kennzeichnende 1VEAU
Problembewusstsein, WOSCHCH ZU eispie der Beıtrag VO eier Vogt
(Brüderunität) die eIilahren des Losungsgebrauchs nicht ausblendet

Mehrere eitrage thematisieren den Umgang mMıIıt der 1in frei-
kirc  ichen Gemeinden verschiedener Denominatiıonen Dabei wird
dem Vorurteil freikirchlicher Omogenıitat eine erfrischende
1e€ Praktiken der Bibelerschliefßsung eutlich, wobei für den Re-
eNseEnNten die Ausführungen ZUu adventistischen Gesprächsgottes-
dienst aufschlussreic Auch der Hinwe1ls auf WCI1) auch och
vorsichtige Entwicklungen innerhal| des Adventismus in der rage Aus-
legung eschatologischer Bibeltexte ist ermutigend.

Der Band SC  1e miı1ıt einem vorzüglichen AVAR AUS$S der Feder VO

Walter Klaiber Knapp und prazıse wird der Gesprächsstand in der e1IsE
dokumentiert, 4SSs festgehalten wird, worın sich die Gesprächspartner
eIN1IS und worın S1C sich nicht einig sind. amı wird der vorliegende
Band auch formal dem, W d$Ss der aC ach ohnehin schon ISt eine
Einladung Zu weitergehenden espräch.

Christoph Raedel

elerMergler, Die olle des Kindes im Bund Freier evangelischer Ge-
meinden in Deutschland. Eın Beıtrag zu TE  chlichen eme1n-
deaufbau mit Kindern Berücksichtigung des ökumenischen
Kontextes, Europäische Hochschulschriften Reihe X XII Theologie,
Ö51, Verlag eter Lang, Frankfurt 200 /, 276

Mergler, Pastor 1im Bund FeG und Gastdozent der FTA in Gieflßen, PTrO-
MOvIerte mit vorliegender Arbeit der Theologischen Universitat der
Protestantischen Kirche in ampen/NL. Er untersucht, welche dem
Kind in der TAxXI1ls der Freien evangelischen Gemeinden zugewlesen wird;
e1 spielt der ökumenische Kontext eiINe wichtige Auch die rage
ach einer zukünftigen Praxistheorie freikirchlichen Gemeindeaufbaus
mıiıt Kindern ist miıt 1im 1C (Z7)

In einem ersten Abschnitt (2/-5/) wird dazu eiNE soziologische Rol-
lentheorie entwickelt. Mergler SC  1e sich weitgehend dem Schema der
Rollentheorie VO unter Endruweit (SO ausdrücklich 55) Grundle-
gend 1St zunächst die Einsicht, 24SS die eın „Bündel explizit und/
der implizit geäußerter (primar NOrMAatıVv gepragter) rwartungen” ISLT,
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„das sich 1im jeweiligen Handlungsfeld das Verhalten des Rollenträgers
richtet.“ 58) In diesem „Erwartungsbündel“ stoßen 11U die Kategorien
Funktion und Os1ıtiıon eitens der Gesellschaft und die Kategorien Ver-
halten und Sein seitens des Einzelnen aufeinander. 1ese Rollentheorie
wird annn auf das Thema „Kirche“ und „Kind“ übertragen und m1
einer Grafik 50) auch schr gut veranschaulicht. Dass die Anwen-
dung der Rollentheorie auch VO der Praktischen Theologie her egitim
ISt, beantwortet der uftfor mıt einıgen kurzen Hiınweisen Dietrich
Rössler, dessen Meinung sich anschliefst (++ 18)) nde dieses ersten
Abschnittes werden annn die Ergebnisse zusammengefasst (56 £.)

In einem zweiten Teil der Arbeit 59-158) wird die des Kindes
1im Öökumenischen Kontext beleuchtet Dabei werden die WET Handlungs-
felder „Familiengottesdienst‘“, „Kindergottesdienst“, “Baufe: und „Abend
mahl“ näher untersucht. Fur jedes dieser Felder stellt Mergler eweils eın
evangelisches und eın katholisches Modell VO  P Dabe:i soll herausgearbei-
tet werden, welche „Funktion“, „Position” und welche „ergänzenden n
wartungen“ bei diesen Odellen formuliert werden und welche „NOTr-
men  06 diesen Kategorien zugrunde liegen. Es iSst 1NrE1LC. 4SS die rgeb-
N1SsSE eweils sehr übersichtlich 1ın einem Schaubild zusammengefasst
werden. Kurze historische 1inwe1lse en, das jeweilige Modell bzw. die
jeweilige Fragestellung in den Kontext einzuordnen. Es fallt auf, 4SsSs der
uftfor die aktuelle Diskussion berücksichtigt und die neuE€ESTIE Litera-
tur eingearbeitet hat So geht GT eiım ema Kindergottesdienst auf
den Plan für die a  re 4-2 eın (85-95) Die verschiedenen Modelle
werden in gut strukturierter e1Ise fair und differenziert dargeste und
analysiert. Die Ergebnisse, die der uftfor gewinnt, lassen sich sechr gut
nachvollziehen

Die OÖökumenischen Modelle lassen erkennen, 4ss die Kinder in viele
Handlungsfelder mıt einbezogen werden. DiIie Kinder werden me1listens
als vollgültige Partner angesehen, VOoO denen auch die Erwachsenen iel
lernen können (und sollen!). Das Kind wird als Kind und nicht als
ünftiger Erwachsener behandelt Nur wenigen tellen waAare CS

hilfreich SCWECSCH, estimmte Sachverhalte och detaillierter arzulegen.
SO wird eiım Modell für den Kindergottesdienst des Ofteren auf „das
Recht der Kinder auf Religion“ (SO auf 94) hingewiesen. Hier ware
CS interessant erfahren, W dS damit gemeıint 1st und welches Verständ-
Nn1ıSs VO eligion el vorausgesetzt wird. Zu fragen ist aber auch, ob
sich AUS der soziologischen Untersuchung mit der VO uftfor enannten
otwendigkeit einige der aufgezeigten ONSEQUuUeENZEN ergeben. Ist
folgerichtig, Kindern möglichst früh die eilnahme Abendmahl
ermöglichen und ihnen „S5O früh W1€e möglich“ die aule gewäh-
‚K  = Trotzdem ze1g sich 1er R1n erstes wichtiges rgebnis der VOI-

liegenden Arbeit ES gelingt Mergler, soziologische Fragestellungen für
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die Arbeit in der Gemeinde TuUuC  ar machen und Anstöfße für ein 1n-
tensiveres espräc zwischen Soziologie und Theologie geben

Auf weıiteren einhundert Seiten untersucht annn die des Kı1ın-
des in FeG:; e1 werden dieselben Handlungsfelder WI1€E im vorıgen Ab-
schnitt der Arbeit untersucht. ESs ze1g sich rasch eın Problem dieser Fre1i-
kirche Oft gibt CS 11U wen1g eigenes Material. Wenn Unterlagen VOI-

handen sind, stellt sich chnell der 1NUAruc. e1n, 4SS CS Aaus „PLAS-
matischen Erwagungen heraus zusammengestellt‘“ wurde und oft
der methodischen Reflexion entbehrt. e1im Abschnitt ZUrFC Sonntagsschul-
arbeit ware CS hilfreich SCWCSCH erfahren, W1€E stark das rogramm
„Miteinander Gott entdecken“ in den Gemeinden rezıplert wird. ES 1Sst
meın Eindruck, 24SS gerade in den JjJungeren Gemeinden er nicht 1U  b

dort) die Materialien VO illowP bzw. die Bücher mit einem brü
dergemeindlichen Hintergrund iel eher Verwendung finden als die VO

und FeG mıiıt Tantworteten Unterlagen.
arbeitet in diesem Teil seiINer Arbeit heraus, 4SS die des Kin-

des 9anz stark VO der Haltung „CS 1Sst och nicht we1it  C6 gepragt ist Er
spricht davon, 4Ss „die 1C des Kindes 1im BFreG VOIL em defizitärer
Art‘ 1St Das ing hart, aber CS führt VOTL ugen, A4SSs en En-
agements un er Wertschätzung der Kinder 1ın FeG, VO der der Autor
auch berichten weils, in der ege immer och gilt rst WECeNnNn das
Kind grofßs ISt, annn CS wirklich glauben und ZUFC Gemeinde gehören

In der „Interpretation der ermittelten TaxXıs  b (220 {f.) zeigen sich
annn nsatze, die zu weıteren espräc geradezu herausfordern. Der
ufor plädier‘ dafür, A4ass Kinder iel früher als bisher urc eine Mit-
gliedschaft in die Gemeinde integriert werden können In einem
spateren Abschnitt („Kritische Konfrontation VO Theorie und TaxX1ls im
FeG mi1t Nnormatıven Theorien und Erarbeitung VO Bausteinen ZuUur Ent-
wicklung einer Praxistheorie“, 259-528) werden annn eitere ONSeE-
YJUCNZECN eutlıc spricht sich dafür AuUS, 4SSs die im FeG praktizierte
indersegnung als Element christlicher Inıtiation anzusehen iSst grei
in seINer Argumentation auf den Dialog zwischen der Gemeinschaft van-
gelischer Kirchen in Europa und der Europäischen Baptistischen Födera-
tion zurück. erfolge 1114  an diesen satz konsequent weiter, 16 sich
auch eine Teilnahme VO Kindern Abendmahl VOTL ihrer Aaule theo-
ogisch egründen. Mit der Segnung des Kindes könne auch die Auf-
nahme in die rtsgemeinde verbunden SE1N em MUSSE 8898  —_

annn auch ber verschiedene „ekklesiologische Zugehörigkeitsmodelle“
(300 .. nachdenken und eigentlich das bisher vertretene überdenken
Mit Rückegriff auf eiINE Arbeit VO Gter Müller (In der der Gemein-
de. Neukirchen-Vluyn und VOL em 1.Kor 714 geht der utfor in
diesem Zusammenhang davon AUS, A4SsSs Kinder heilig seiıen, WEn mM1n-
destens Cın Elternteil gläubig 1ISt .  ‚Aus diesem Heilig-Sein resultiert ihr
Platz in der der Gemeinde‘ und SOM ihre Zugehörigkeit ZUuU Ge-
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meinde...“ Dass einigen dieser Anliegen und Schlussfolgerungen
AUuUSs den Reihen der FeG widersprochen wurde (SO ausdrücklic 298S,

149), laässt erahnen, 24SS sich 1er eine Diskussion abzeichnet, die für
die Freien evangelischen Gemeinden aber nicht NUur für S1e —weıitre1i-
chende Onsequenzen mit sich bringen könnte, geht CS doch
nicht wenigen Punkten das Selbstverständnis des BFeG

Es taucht aber och einmal das grundlegende Problem auf, w1e SOZ10-
logische und theologische Fragstellungen aufeinander bezogen sind.
WEe1 sechr unterschiedliche urze Fragen mögen das verdeutlichen. iner-
SC1ItS elche ONSsSeQuenNzZenN sind vielleicht notwendigerweise
für die Gestaltung des Gemeindelebens und für den Umgang mıiıt den
Kindern ziehen, WCI111)1 18893  = eım 4UDEeNs- der auch eım Tauf-
und Abendmahlsverständnis theologisch einem anderen Urteil als der
ufor kommt? Andererseits: WOoO können Ergebnisse AUS der soziologi-
schen Forschung hilfreich se1n, den bisherigen Weg kritisch reflektie-
IC un Veränderungen vorzunehmen?

Wenn der utor hin und wieder mıit Recht darauf hinweist, 24SS häufig
1im BFeG Aus einer Oosıtıon der Abgrenzung heraus argumentiert und g —-
handelt wird, und er eine gründliche Reflexion der ematı
mahnt, ISt ihm ausdrücklich beizupflichten. ugleic ist mit der vorlie-
genden Arbeit auch eın erster wichtiger chritt Es 1St offen,
4SS diese wichtige Untersuchung die ihr zustehende Beachtung findet

Michael CHroder

Harald Beutel, Die Sozialtheologie Thomas Chalmers und ihre Be-

deutung für die Fre  en a Studie ZUrFr Diakonie der Erwe-

ckungsbewegung Vandenhoe Ruprecht, Göttingen 2007, mit erso-
nenregister, 520

nser Vereinsmitglied, der AUS einer Freien evangelischen Gemeinde
kommende, bei den ennoniıten auf dem Bienenberg zeitwelise eNnrende
und SC  16  ich in einer baptistischen Gemeinde beheimatete Harald
Beutel, hat Pine in mehrfacher Hinsicht die Freikirchen herausfordernde
Studie vorgelegt Der eser wird bald merken, WI1€E die im Aufbau und in
der Entfaltung klar strukturierte Arbeit das ema ihres eigenen Titels
we1it überschreitet.

In der Disssertation (Heidelberg) werden in CUun Kapiteln Fragen der
hoch interessanten, auf dem Kontinent bisher jel wenig beachteten
angelsächsischen covenanling tradition entfaltet, die für die spatere Oku-
menische Entwicklung bedeutsam wurde, ja S1E vielleicht erst ermOg-
lichte Natürlich wird das einflussreiche Wirken VO Thomas almers
(1780-1847), SEINE Theologie und seine Biographie miteinander verbun-


